
Alexander Julakidze (21) ist 
ein energiegeladener Pianist 
aus Georgien. Sein Berufsziel 
aber ist Orchesterdirigent. 
Die SN trafen ihn mit seinem 
Schaffhauser Gastvater.

VON MARK LIEBENBERG 

Zuerst gibt es einen Rüffel: Alexander 
Julakidze hat sich in der Zeit geirrt und 
ist anderthalb Stunden zu spät bei 
 Werner Bärtschi aufgetaucht. Zum 
Glück war das Streichtrio, das nach 
dem jungen Pianisten hätte spielen 
 sollen, bereits vor Ort, und so hat der 
Maestro zuerst mit ihm gearbeitet. 
 Alexander Julakidze grinst verlegen. 
Als er sich nun ans Klavier setzt und 
mit Kraft in die Tasten greift, scheint 
das Instrument zu beben, zu singen, zu 
jubeln und zu toben, scheint unter den 
wahnsinnig schnellen Glissandi zu fun-
keln: Jetzt kann man dem leicht spitz-
bübischen 21-Jährigen ohnehin nichts 
mehr übel nehmen.

Wer den jungen Klavierspieler auf 
YouTube in Tschaikowskis berühmtem 
erstem Klavierkonzert hört («leider 
 haben wir in Georgien nur schlechte 
Sinfonieorchester», sagt er zum Video), 
merkt: Von einem emotional-virtuosen 
Zugriff ist Julakidzes Spiel, von 
 eminenter Energiegeladenheit. «Ich 
liebe es, auf der Konzertbühne zu 
 stehen, ich stehe einfach wahnsinnig 

gern im Rampenlicht», sagt der Pianist. 
In Tiflis, der georgischen Hauptstadt, 
besucht der Sohn eines Chordirigenten-
ehepaars derzeit die Musikhochschule. 
Und kann vom Auftreten gar nicht ge-
nug bekommen: «Mit Freunden organi-
sieren wir jedes Jahr ein Festival in 
kleinen Provinzstädten, um noch mehr 
vor Publikum spielen zu können», sagt 
der als Vizepräsident des Studenten-
körpers amtierende Julakidze stolz. 

Sein Bachelorstudium wird er in 
Bälde beenden. «Und dann will ich 
 Orchesterdirigent werden», sagt 
 Julakidze bestimmt. in Georgien gibt es 
keinen Lehrgang dafür – er lieb äugelt 
mit einem Studium in der Schweiz. 

Eigentlich wollte er mit seiner 
Freundin Tatia (ebenfalls Tastenkünst-
lerin) in die Schweiz kommen. «Sie fand 
aber leider keinen Sponsor für die 
Reise», sagt er traurig. Zwar sind die 

Schaffhauser Meisterkurse für die 
 Studierenden kostenlos, aber die Reise 
und der Aufenthalt müssen privat 
 finanziert werden. Julakidzes Teil-
nahme an den Meisterkursen in Schaff-
hausen wird von einer Stiftung des 
deutschen Babynahrungsherstellers 
Claus Hipp unterstützt. 

Hilfe von Gastfamilien in der Stadt
Gerade für die Unterbringung von 

Studierenden wie ihm sind die Meister-
kurse auf Unterstützung angewiesen. 
Wie Andrea Vetsch von der Kursorga-
nisation sagt, helfen in Schaffhausen 
etwa zwanzig Familien und Einzelper-
sonen mit, indem sie die Künstler für 
die Dauer von knapp einer Woche bei 
sich aufnehmen. 

Einer von ihnen ist Alain J. W. 
Winkel man. Der Vater der Schaff hauser 
Geigerin Helene Winkelman  (Konzerte 
im Schloss Charlottenfels) hat seit vier-
zig Jahren ein Atelier für Flötenbau in 
Schaffhausen. «Ich habe dreizehn Zim-
mer, ich kann also ohne weiteres bis 
acht Meisterkurse-Studierende beher-
bergen», sagt Winkelman. Neben Jula-
kidze sind bei Winkelman deshalb diese 
Woche auch noch ein deutsch-taiwanesi-
sches Klavierduo und ein slowenisches 
Streichquartett untergebracht – und die 
meisten begleitet er nach Möglichkeit zu 
ihren Kursstunden. Viel Leben in der 
Bude: «Das macht mir grosse Freude», 
sagt Winkelman. «Jedes Mal knüpfe ich 
so unwahrscheinlich spannende Kon-
takte zu jungen Musikern», schwärmt 
der stadtbekannte Flötenlehrer. 
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«Ich stehe gerne im Rampenlicht»

Liebäugelt mit einem Studium in der Schweiz: Der jugendliche Pianist Alexander 
 Julakidze mit seinem Schaffhauser Gastgeber Alain J. W. Winkelman.  Bild Mark Liebenberg

Martin P. Werner: 
Konzert abgesagt
Der Schaffhauser Pianist Martin P. Wer-
ner hat aus gesundheitlichen Gründen 
das Valentinstagskonzert vom 14. Feb-
ruar mit der Kammerphilharmonie 
 Nowosibirsk im Stadttheater Schaffhau-
sen abgesagt. Dies teilte gestern die 
Veranstalterin Helene Bieler von Abag-
Konzerte mit. Wegen Problemen am 
Muskelansatz des rechten Armes müsse 
der 23-Jährige in Absprache mit seinem 
Arzt und Physiotherapeuten auf den 
Auftritt mit Chopins Klavierkonzert ver-
zichten, der als «Heimspiel» geplant war 
(Bieler). Das Konzert findet mit einem 
abgeänderten Programm statt (siehe 
Agenda vom Montag). (lbb) 

Rudolf Schlatter  
in Pension
Der aus Schaffhausen stammende Direk-
tor des Naturkundemuseums Leipzig, 
Dr. Rudolf Schlatter, verabschiedete sich 
Ende Januar in den Ruhestand. Den vor-
mals 13 Jahren Dienstzeit im Museum zu 
Allerheiligen, in welchem er unter ande-
rem die Naturkundliche Abteilung ein-
richtete, fügte er 21 Jahre in Leipzig an, 
steuerte das dortige Naturkunde museum 
durch gute, aber auch schwere Zeiten, 
zum Beispiel diverser Haushaltskonsoli-
dierungen. Über mehr als 200 Sonder-
ausstellungen kann er sich jedoch rück-
blickend freuen und auch darüber, dass 
das Haus in der Bevölkerung grossen 
Rückhalt und Zuspruch geniesst. Seit 
Jahren steht allerdings die dringend not-
wendige Modernisierung an. Schlatter, 
der mit seiner Familie in Leipzig bleiben 
möchte, wird diese Thematik weiterhin 
mit grossem Interesse verfolgen. (r.)


